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ITAS-NEWS 

Wechsel in der Leitung des 
Büros für Technikfolgen-
Abschätzung beim Deutschen 
Bundestag (TAB) 

Zum Jahresbeginn 2002 übernahm der Leiter 
des Instituts für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse (ITAS) des Forschungszent-
rums Karlsruhe, Herr Prof. Dr. Armin Grun-
wald, die Leitung des Büros für Technikfolgen-
Abschätzung beim Deutschen Bundestag 
(TAB) in Berlin. Er löste damit Herrn Profes-
sor Dr. Herbert Paschen ab, der das TAB seit 
seiner Gründung im Jahre 1990 geleitet hat und 
nun, nach seiner Verabschiedung im Rahmen 
der Sitzung des Bundestagsausschusses für 
Forschung, Bildung und Technikfolgenab-
schätzung am 30. Januar 2002, in den Ruhe-
stand geht. Alle Fraktionen zollten Herrn Pa-
schen Dank und Anerkennung für seine Arbeit. 
Gedankt wurde ihm insbesondere dafür, dass er 
„das Instrument des TAB so hartnäckig in der 
deutschen Wissenschaftslandschaft verankert“ 
habe. Herr Paschen wird einige der laufenden 
TA-Projekte des TAB bis zum Abschluss be-
gleiten und dem TAB darüber hinaus eng ver-
bunden bleiben. 

Das TAB wird seit seiner Einrichtung vom 
Forschungszentrum Karlsruhe betrieben und 
stellt eine selbständige Einrichtung des ITAS 
dar. Seine Aufgabe ist es, zur Verbesserung der 
Informationsgrundlagen insbesondere for-
schungs- und technologiebezogener parlamen-
tarischer Beratungsprozesse beizutragen. Zu 
diesem Zweck werden sowohl umfassende TA-
Projekte als auch Projekte zur Beobachtung 
relevanter technischer und gesellschaftlicher 
Entwicklungen (Monitoring) durchgeführt. Das 
TAB arbeitet in strikter Orientierung am In-
formationsbedarf des Deutschen Bundestages 
und seiner Ausschüsse. Unmittelbarer Auftrag-
geber ist der Ausschuss für Bildung, Forschung 
und Technikfolgenabschätzung, der über die 
Arbeitsschwerpunkte des TAB entscheidet. 
Anforderungen zur Durchführung von TA-
Analysen können von allen Fachausschüssen 
des Deutschen Bundestages kommen. 

Seit 1990 hat das TAB dem Deutschen 
Bundestag mehr als siebzig Berichte zu Projek-
ten und anderen Aktivitäten vorgelegt. Beispiel-
haft zu nennen sind die Studien zum Raum-
transportsystem „Sänger“ (1992), zu Neuen 
Materialien (1994), zu Multimedia (1995), zu 
Nachwachsenden Rohstoffen (1996), zum Klo-
nen von Tieren (1999) und zur Brennstoffzellen-
technologie (2001). Diese Studien haben die 
parlamentarischen Beratungen deutlich berei-
chert und in vielen Fällen zu Beschlussempfeh-
lungen geführt. Anlässlich des 10jährigen Be-
stehens wurde die Arbeit des TAB von allen im 
Bundestag vertretenen Parteien einhellig gelobt. 

Die bisherige Arbeitsweise des TAB wird 
durch den Wechsel in der Leitung nicht verän-
dert. Das Prinzip, TA-Studien unter Beteili-
gung eines umfangreichen Netzwerkes thema-
tisch einschlägiger universitärer und außeruni-
versitärer Forschungseinrichtungen zu erstel-
len, wird genauso beibehalten wie die intensive 
Kommunikation mit dem Forschungsausschuss 
und den nachfragenden Fachausschüssen. Die 
enge Kooperation zwischen ITAS und TAB, 
wie sie in jüngster Zeit in den Projekten „Neue 
Medien und Kultur“ und „e-Commerce“ prak-
tiziert wurde, stellt eine wichtige Basis für eine 
weiterhin erfolgreiche Arbeit dar. 

(Armin Grunwald) 

 
« 

 
Leiter des ITAS übernimmt 
SEL-Stiftungsprofessur an der 
TU Darmstadt 

Vom Präsidenten der TU Darmstadt wurde der 
Leiter des Instituts für Technikfolgenabschät-
zung und Systemanalyse (ITAS), Herr Prof. 
Dr. Armin Grunwald, für das Sommersemester 
2002 auf die SEL -Stiftungsprofessur für inter-
disziplinäre Studien berufen. Vorausgegangen 
war ein Auswahlverfahren im Rahmen einer 
Berufungskommission des Stiftungsrates der 
SEL-Stiftung für technische und wirtschaftli-
che Kommunikationsforschung im Stifterver-
band für die Deutsche Wissenschaft. Die Stif-
tungsprofessur soll „Brücken zwischen Sozial-, 
Natur- und Technikwissenschaften schlagen, 
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die Verantwortung der einzelnen Disziplinen 
für die gesamte Gesellschaft unterstreichen, die 
Einbettung von Wissenschaft und Technik in 
eine sie tragende staatliche Gemeinschaft för-
dern und Folgerungen für Wissenschaft und 
Politik, industrielle und soziale Entwicklungen 
ableiten“. Verbunden hiermit ist eine interdis-
ziplinäre Ausbildungskonzeption. 

Im Rahmen dieser Stiftungsprofessur wird 
Herr Grunwald im Sommersemester 2002 im 
Rahmen der universitären Lehre eine Vorle-
sung und zur Bereicherung der interdiszi-
plinären Forschung ein Forschungskolloquium 
veranstalten sowie einen Workshop als Ab-
schlussveranstaltung organisieren. 

In der Vorlesung „Möglichkeiten und 
Grenzen gesellschaftlicher Technikgestaltung“ 
werden die aktuellen Diskussionen um gesell-
schaftliche Technikgestaltung kritisch aufgear-
beitet. Dies reicht von sozialwissenschaftlichen 
Modellierungen der Technikentwicklung über 
die Frage nach der Legitimation von neuen 
Technologien bis hin zur Frage nach der Be-
deutung argumentativer Rationalität in Tech-
nikentscheidungen und den entsprechenden 
Konsequenzen für Technikfolgenabschätzung. 

Im Forschungskolloquium werden interdis-
ziplinäre Forschungsprojekte der TU Darmstadt 
im Hinblick auf konzeptionelle und methodische 
Fragen diskutiert. Neben der Reflexion der spe-
zifisch interdisziplinären Herausforderungen 
und Probleme dient dies auch der Auslotung 
möglicher weiterführender Kooperationen. Be-
sondere Bedeutung kommen dabei Arbeiten des 
ZIT (Zentrum für interdisziplinäre Technikfor-
schung) und des IANUS (Interdisziplinäre Ar-
beitsgruppe Naturwissenschaft, Technik und 
Sicherheit) zu, aber auch größeren Verbundvor-
haben, vor allem zu Forschung und Entwicklung 
im Hinblick auf Nachhaltigkeit. 

Der Workshop „Technikgestaltung – zwi-
schen Metapher und Praxis“ wird im Oktober 
2002 in Darmstadt stattfinden. Die Karriere des 
Begriffs der Technikgestaltung in der Folge des 
Slogans „shaping technology“ hat bislang nicht 
zu einer klaren Begrifflichkeit oder einem ein-
deutigen Programm geführt. Ingenieure verste-
hen etwas anderes darunter als Politiker, Ma-
nager etwas anderes als Sozialwissenschaftler. 
Dies ist der Anlass, den Begriff der Technik-
gestaltung aus verschiedenen Perspektiven zu 
beleuchten. Explizit zum Zuge kommen wer-

den die philosophische Reflexion, der ingeni-
eurmäßige Zugang, der sozial- und politikwis-
senschaftliche Zugang sowie das Verhältnis von 
Technikgestaltung und Nachhaltigkeit (nähere 
Informationen im folgenden Heft der „Technik-
folgenabschätzung“). 

(Armin Grunwald) 

 
« 

 
ITAS-Workshop zu „Nachhalti-
ge Entwicklung und Globaler 
Wandel“ 

Gemeinsam mit dem BMBF wird das ITAS 
vom 6. - 7. Juni 2002 in Bonn eine Tagung zum 
Thema „Nachhaltige Entwicklung und Globaler 
Wandel – Bestandsaufnahme, Bewertung und 
Handlungsbedarf“ veranstalten. Ziel dieser Ta-
gung ist es, Erfordernisse und Möglichkeiten 
einer künftig stärkeren Verknüpfung dessen, 
was unter dem Stichwort „Globaler Wandel“ 
subsumiert und erforscht wird, mit dem Leitbild 
der nachhaltigen Entwicklung mit Experten 
vorwiegend aus dem Wissenschaftsbereich zu 
diskutieren. 

Die Global Change-Forschung befasst sich 
bislang vorwiegend mit globalen Veränderun-
gen von Umweltsystemen, deren anthropoge-
nen Ursachen sowie mit den Rückwirkungen 
dieser Veränderungen auf sozioökonomische 
Systeme. Hinlänglich bekannte Beispiele hier-
für sind der Klimawandel, die Zerstörung der 
stratosphärischen Ozonschicht oder auch die 
Süßwasserproblematik. Eine stärkere Orientie-
rung an einem integrativ verstandenen, am 
Gerechtigkeitspostulat orientierten Nachhaltig-
keitsleitbild, wie es unter Federführung von 
ITAS im Rahmen des HGF-Verbundprojekts 
„Global zukunftsfähige Entwicklung - Perspek-
tiven für Deutschland“ erarbeitet worden ist, 
hätte in verschiedener Weise Veränderungen 
bzw. Ergänzungen von Perspektiven zur Folge, 
die im Laufe der Tagung mit den Experten 
diskutiert werden sollen. Hierzu zählt bei-
spielsweise eine detailliertere Betrachtung auch 
anderer globaler Wandelsphänomene, etwa 
solcher im Zusammenhang mit den verschie-
denen Globalisierungsprozessen, mit techni-
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schen Entwicklungen z. B. im Bereich Infor-
mation und Kommunikation oder auch mit der 
Beschaffenheit der weltwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen. Gleichzeitig würde auch die 
Erfordernis einer Behandlung drängender, 
nicht im ökologischen Bereich liegender Prob-
lemfelder (z. B. Hunger, Armut, existenzbe-
drohende Krankheiten, Arbeitslosigkeit) stärker 
in den Mittelpunkt rücken, die häufig anderen 
Ursache-Wirkungs-Mustern folgen als die öko-
logischen. 

Ebenso müssten bei der Suche nach ge-
eigneten Problemlösungsansätzen auf der glo-
balen, nationalen und lokalen Ebene Fragen 
des Zugangs zu bzw. der Verfügbarkeit von 
gesellschaftlichen Ressourcen unterschiedli-
cher Art, also letztlich der nationalen und in-
ternationalen Verteilungsgerechtigkeit, stärker 
ins Zentrum rücken. Gleiches gilt für die in 
vielfältiger Weise verursachten nationalen und 
grenzüberschreitenden Konflikte sowie geeig-
nete zivile Strategien und Mechanismen zu 
deren Lösung bzw. Vermeidung. 

Diese Fragen im Blick sollen im Laufe der 
eineinhalbtägigen Veranstaltung die Möglich-
keiten, Grenzen und Implikationen einer stär-
keren Verknüpfung zwischen der Global 
Change-Forschung mit Nachhaltigkeitskriterien 
bzw. mit entsprechenden Forschungsaktivitäten 
am Beispiel der drei Themenfelder Wasserres-
sourcen, Humankapital/Bildung/Wissen sowie 
Global Governance diskutiert werden. Alle 
drei Themen spielen in der Nachhaltigkeitsde-
batte und auch in der globalen Perspektive eine 
zunehmend bedeutsame Rolle. Während es bei 
der Wasserthematik vor allem darum gehen 
dürfte, zur bisherigen Praxis ergänzende Per-
spektiven aus Sicht der Nachhaltigkeit einzu-
bringen – insbesondere was die Problemlö-
sungsebene anbelangt –, wären die beiden an-
deren Themen weitgehend neu in den Global 
Change-Forschungsbereich zu integrieren. 

Mit diesen drei Themenfeldern bietet sich 
die Möglichkeit, ein breites Spektrum ver-
schiedener Anknüpfungspunkte sowohl auf der 
politischen Handlungsebene als auch unter 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten zu be-
trachten: zum einen wird mit der Wasserthema-
tik ein vorwiegend als Problemfeld definierter 
Bereich angesprochen, zum anderen mit Bil-
dung ein Thema, das sowohl ein Problem 
(Mangel, schlechte Qualität) als auch ein wich-

tiges Problemlösungspotenzial darstellt, und 
schließlich mit Global Governance ein auf der 
politisch-gesellschaftlichen Umsetzungs- und 
Problemlösungsebene angesiedeltes Thema. Im 
Rahmen von jeweils drei Vorträgen je The-
menbereich und einer abschließenden Podi-
umsdiskussion sollen die mit den Themen im 
Einzelnen und mit ihren Wechselbeziehungen 
assoziierbaren globalen Wandelsprozesse und 
die Anforderungen aus Sicht des Nachhaltig-
keitsleitbilds im Licht der gegenwärtigen Situa-
tion (Stand der Debatten, aktuelle Probleme 
und Konfliktfelder) dargestellt und erörtert 
werden. Weiterhin sollen erkennbare Entwick-
lungstrends sowie daraus ableitbare Hand-
lungs- und Forschungserfordernisse analysiert 
und mit den Teilnehmern diskutiert werden. 

Die Teilnehmerzahl ist auf 60 Personen be-
grenzt: Bei Interesse wenden Sie sich bitte an 
Dipl.-Volksw. Jürgen Kopfmüller, Forschungs-
zentrum Karlsruhe GmbH., Institut für Tech-
nikfolgenabschätzung und Systemanalyse 
(ITAS), Postfach 36 40, 76021 Karlsruhe, 
Fax: +49 (0) 72 47 / 82 – 48 06, 
E-Mail: kopfmueller@itas.fzk.de 

 
« 

 
Zusammenarbeit mit Mittel- 
und Osteuropa 

In den letzten Jahren hat ITAS seine Kooperati-
on mit in- und ausländischen Institutionen aus-
gebaut. Verstärkt ging es dabei auch um die 
Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Ein-
richtungen in Ländern Mittel- und Osteuropas. 
Aus zunächst sporadischen Kontakten hat sich 
zwischenzeitlich ein planvolles Miteinander 
ergeben. Wissenschaftleraustausche, Vorträge 
und Vorlesungen, gemeinsame Lehrprogramme, 
Veranstaltungen und Publikationen sowie lang-
fristige Kooperationsvereinbarungen und die 
(gemeinsame) Betreuung von Doktoranden 
bestimmen das Bild, sind „wissenschaftlicher 
Alltag“ im ITAS. Beispiele für Partner sind die 
Russische Akademie der Wissenschaften, die 
Internationale Unabhängige Universität für Öko-
logie und Politologie und die Technische Bau-
mann-Hochschule in Moskau (Russland), das 
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Institut für Philosophie der Schlesischen Uni-
versität Katowice, die Hochschule für Sozial-
wissenschaften und Management in Tychy und 
die Leon Kozminski-Akademie in Warschau 
(Polen), das Zentrum für Wissenschafts-, Tech-
nik- und Gesellschaftsstudien am Institut für 
Philosophie der Akademie der Wissenschaften 
der Tschechischen Republik und der Lehrstuhl 
Ethik und Ästhetik der Matej-Bel-Universität 
Banská Bystrica (Slowakische Republik). 

Die Themen der Zusammenarbeit reichen 
von Grundfragen der Technikfolgenabschät-
zung und der Umweltforschung über Innovati-
onsstrategien, elektronische Verwaltung und 
den Zusammenhang von Medien und Kultur 
bis hin zu speziellen Fragen der Wissen-
schaftsphilosophie und Technikethik. Im Kon-
ferenzteil dieses Heftes der „Technikfolgenab-
schätzung“ wird auf zwei Veranstaltungen, die 
in diesem Zusammenhang stattfanden, ausführ-
licher eingegangen: auf den Workshop „Ethik 
und Informationsgesellschaft“, der im April 
2002 in Banská Bystrica stattfand (s. S. 147), 
und auf die Konferenz „Rationalität heute – 
Vorstellungen, Wandlungen, Herausforderun-
gen“, die im September des vergangenen Jah-
res in Ustron in der Nähe von Katowice durch-
geführt wurde (s. S. 143). 

Zum ITAS-Forschungsschwerpunkt „Kon-
zepte, Methoden und Funktionen problemorien-
tierter Forschung“ gehören nicht nur Projekte zu 
„Grundsatzfragen“ (wie z. B. das Verhältnis von 
TA und Wirtschaft oder der Stellenwert partizi-
patorischer TA), sondern auch speziellere Über-
legungen, z. B. zur Risiko- und zur Technikthe-
orie. Zu nennen sind hier mehrere Beiträge im 
Heft 2-3/2001 der in Prag erscheinenden Zeit-
schrift „Teorie vedy“ („Theorie der Wissen-
schaften“), das dem Thema „Risiko im Kontext 
von Wissenschaft und Technik“ gewidmet ist, 
das vor kurzem von Gerhard Banse, ITAS, und 
Hans-Peter Müller, FU Berlin, Institut für Sozio-
logie, im Waxmann-Verlag herausgegebene 
Buch „Erfindungen – Versuch der historischen, 
theoretischen und empirischen Annäherung an 
einen vielschichtigen Begriff“ (Münster u. a. 
2001), der gerade erschienene FZKA-Bericht 
6697 „Technikbilder und Technikkonzepte im 
Wandel“ sowie das gemeinsam mit der Leibniz-
Sozietät im Oktober 2002 durchgeführte Sym-
posium „Allgemeine Technologie – Vergangen-
heit und Gegenwart“, über das ebenfalls im 

Konferenzteil des vorliegenden Heftes berichtet 
wird. 

(Gerhard Banse) 

Bibliographische Angaben 

Banse, G.; Müller, H.-P.: Erfindungen – Versuch 
der historischen, theoretischen und empirischen 
Annäherung an einen vielschichtigen Begriff. 
Münster u. a.: Waxman-Verlag, 2001 

Banse, G.: Technikbilder und Technikkonzepte im 
Wandel. Wissenschaftliche Berichte des Forschungs-
zentrums Karlsruhe, FZKA 6697, Karlsruhe 2002 

Der Bericht ist über den Autor erhältlich: Prof. Dr. 
Gerhard Banse, Forschungszentrum Karlsruhe, 
ITAS, Postfach 36 40, 76021 Karlsruhe, Fax: +49 
(0) 72 47 / 82 - 48 06, E-Mail: Banse@itas.fzk.de. 

 
« 

 
ESTO Mitgliederversammlung: 
Neuer Vertrag unterstreicht 
Bedeutung für European Re-
search Area 

Das ITAS ist seit Gründung des Netzwerks 
Mitglied des European Science and Technolo-
gy Observatory (ESTO). Mit einer Mitglieder-
versammlung im Institute for Prospective 
Technological Studies (IPTS) der Gemeinsa-
men Forschungsstelle der Europäischen Kom-
mission in Sevilla am 7. und 8. Februar 2002 
dokumentierte ESTO das Inkrafttreten eines 
neuen, über vier Jahre laufenden Vertrages. 
Das Ereignis bot die Gelegenheit, die Aktivitä-
ten des Netzwerks seit seiner Gründung im 
Jahr 1996 Revue passieren zu lassen und kri-
tisch auszuwerten. 

Das Netzwerk ging aus einer Gruppe von 
führenden Europäischen Einrichtungen auf 
dem Gebiet der zukunftsorientierten sozio-
ökonomischen Technikforschung hervor, die 
das IPTS während der „Nullserie“ seines mo-
natlich erscheinenden „IPTS Report“ berieten. 

Das „innere“ Netzwerk während der Lauf-
zeit des ersten Vertrages bestand aus vierzehn 
Einrichtungen verschiedenster Art und Größe, 
von Universitätseinrichtungen über öffentliche 
Forschungseinrichtungen auf dem Gebiet der 
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Vorsorgeforschung und der industrienahen 
Auftragsforschung bis hin zu Unternehmen, die 
sich als Consultants verstehen. Während der 
ersten vier Jahre des Bestehens hat sich das 
Profil des ESTO kontinuierlich weiterentwi-
ckelt, was sich unter anderem durch mehrere 
Änderungen des ursprünglichen Vertrages äu-
ßerte, die einer Flexibilisierung und Anpassung 
an die Bedürfnisse möglicher „Auftraggeber“ 
des Netzwerks dienten. Anfangs wurden die 
Themen der so genannten „spezifischen Pro-
jekte“ weitgehend innerhalb des Netzwerks 
generiert, während sie spätestens ab Amtsan-
tritt des jetzigen Direktors, Dr. Jean-Marie 
Cadiou, immer auf „Auftraggeber“ in europäi-
schen Einrichtungen, meist EU-Kommission 
oder Parlament, zurückgingen. 

Wurde anfangs der Verdacht geäußert, dass 
es sich bei ESTO um einen „Club“ handele, der 
eine beträchtliche Fördersumme unter sich auf-
teilen wolle, wurde das Netzwerk um immer 
mehr „assoziierte“ Mitglieder erweitert, die sich 
an sämtlichen Aktivitäten beteiligen können und 
sämtliche Informationen erhalten. Einige assozi-
ierte Mitglieder wurden mittlerweile Vollmit-
glieder des Netzwerks, das zu Beginn der 2. 
Phase des Netzwerks aus 20 Einrichtungen ein-
schließlich des Administrators besteht. Vieler-
orts wird das Netzwerk denn auch als beispiel-
haft für die Ausgestaltung der „European Re-
search Area“ angesehen. 

Hervorzuheben ist, dass das ESTO in sei-
ner Arbeit wettbewerbliche und kooperative 
Elemente kombiniert. Die Mitglieder bekunden 
Interesse an der Beteiligung an spezifischen 
Projekten und gegebenenfalls findet eine Aus-
wahl unter den „Kandidaten“ statt. Falls erfor-
derlich, helfen die Mitglieder des Netzwerks 
bei der Suche nach geeigneten Einrichtungen 
zur Durchführung bestimmter Projekte, die von 
den vorhandenen ESTO-Mitgliedern thema-
tisch nicht ausreichend abgedeckt werden. 

Neben den spezifischen Projekten, die ei-
nen Großteil des ESTO-Etats verbrauchen, ist 
das ESTO verpflichtet, an der Zeitschrift „IPTS 
Report“ mitzuwirken und auf kurzfristige An-
fragen von Kommissionsdienststellen zu ant-
worten, die so genannten „Fast Track“ Aktivität. 

Das IPTS ist für die Organisation des 
Netzwerks zuständig und hat den Vorsitz im 
Executive Committee inne, das oberste Be-
schlussorgan des Netzwerks zwischen den 

Mitgliederversammlungen. Neben dem IPTS 
gehören diesem Komitee vier jeweils auf ein 
Jahr gewählte Mitglieder aus ESTO-Vollmit-
gliedern an. Das ITAS war stets im Executive 
Committee mit einem Mitglied vertreten. Das 
Executive Committee ist unter anderem zu-
ständig für die Genehmigung der „implementa-
tion plans“ für spezifische Projekte sowie für 
die Qualitätskontrolle bei abgeschlossenen 
Projekten.  

Allmählich bekommt das ESTO den Cha-
rakter eines „central actors“ auf seinem Betäti-
gungsfeld. Insbesondere bei der Ausschreibung 
des ersten Vertrages gab es Bewerbungen kon-
kurrierender Gruppierungen, doch wurden in-
zwischen sämtliche wichtigen Einrichtungen 
entweder als assoziiertes oder Vollmitglied in 
ESTO aufgenommen und haben sich dement-
sprechend an Aktivitäten des Netzwerks betei-
ligt. Zudem gibt es Ansätze, auch solche Akti-
vitäten durchzuführen, die nicht direkt der Ab-
arbeitung von Anfragen oder Aufträgen dienen, 
sondern der Stärkung des Netzwerkcharakters 
und des damit verbundenen Austauschs dienen 
sollen. Bei der Jahresversammlung sollte ur-
sprünglich die Diskussion dieser Aktivitäten im 
Mittelpunkt stehen, sie wurde jedoch verscho-
ben, um ihre bessere Vorbereitung zu ermög-
lichen. 

Detaillierte Informationen zu ESTO sind 
auf der ESTO-Webseite erhältlich: http://esto. 
jrc.es 

(Michael Rader) 

 
« 

 
TAMI – a new European The-
matic Network on Technology 
Assessment 

The project TAMI (Technology Assessment in 
Europe; between Method and Impact) as a new 
thematic network funded by the European 
Commission under the STRATA (Strategic 
Analysis of Specific Political Issues) pro-
gramme was launched at the beginning of 
2002. The main objective of TAMI is to create 
and promote a structured dialogue within the 
Technology Assessment (TA) community as 
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well as between TA experts and policy makers 
with the aim of improving the impact of TA in 
Science and Technology (S&T) policy. TAMI 
involves a group of leading TA experts from 
major European institutions who will have the 
chance to discuss core issues in European TA. 
Such exchange will provide the unique oppor-
tunity to exchange information and knowledge 
gathered through many years of European TA 
and put it into practical use. In detail, the ob-
jectives of the project are: 

- Review and evaluation of the state-of-the-
art of methodologies and practices used in 
current European TA. This is necessary for 
the creation of an information basis for the 
development of the structured dialogue. It 
refers to an on-going debate in the TA 
community that is constantly renewing itself 
with new paradigms and ideas. 

- Review and evaluation of impact assess-
ment exercises that have been undertaken 
by European TA institutions. Similarly to 
the above objective, this is a preliminary 
step for the preparation of the ensuing dia-
logue. It constitutes a new endeavour in 
European TA since so far there has not been 
any attempt to collate and evaluate impact 
assessment processes in TA. 

- Resulting from the first two objectives, the 
next step will be the comparative evaluation 
between method and impact in TA when-
ever the documentation is comprehensive 
enough to allow for such endeavour. This 
also represents the first part of the dialogue 
which includes two of the main dimensions 
(Method-Impact) of the attempted common 
reference system. 

- Comparative review of major European S&T 
policy structures. Taking as an example ma-
jor European policy cultures, this part will 
discuss the dimension of Policy in the refer-
ence system within the European context. 

- Identification of “best practices” in TA that 
maximise impact relative to the policy 
needs. This will be the first approach to-
wards the reference system by attempting to 
map methodological practices in relation to 
specific policy requirements. 

- Creation of a common reference system 
around the dimensions Method, Impact and 
Policy. This is envisaged as a major out-
come of the project as it involves the com-

bination of the three main pillars repre-
sented by the three groups (two expert 
groups and policy makers) in the process of 
the structured dialogue. 

The idea to offer this project to the European 
Commission was born in the follow-up of a 
conference organised at the European Academy 
in Bad Neuenahr-Ahrweiler in September of 
2000 (the results have recently been published, 
cf. Decker 2001). The project picks up ideas 
and challenges from theoretic work (e.g., 
Grunwald 2000) as well as from concrete ex-
perience (e.g., Vig, Paschen 2000). 

The European Academy acts as coordina-
tor, the Institute for Technology Assessment and 
Systems Analysis (ITAS) and the Parliamentary 
Office of Science and Technology (POST), Lon-
don, are core partners. Further members of the 
network are 

- the Scientific and Technological Options 
Assessment Programme (STOA) of the 
European Parliament, 

- the Academy for Technology Assessment in 
Baden-Württemberg (CTA), 

- the Danish Board of Technology (TEKNO), 
- the Centre for Science and Technology 

Studies (TA Centre), Switzerland, 
- the Centre of Science, Technology and So-

ciety Studies at the Institute of Philosophy 
of the Czech Academy of Sciences (STSS 
Centre) and 

- the Institute of Modern Civilisation (IPWC), 
Poland. 
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Hinweis der Redaktion 

Weitere Beiträge des ITAS sind in den anderen 
Rubriken des Heftes zu finden: 

- Das Schwerpunktthema zu 
„Stoffstromanalysen“ wurde von Matthias 
Achternbosch und Klaus-Rainer Bräutigam 
zusammengestellt. Außerdem stellen sie in 
einem eigenen Beitrag zu dem Thema am 
Beispiel des Einsatzes von 
carbonfaserverstärkten Kunststoffen im 
Flugzeugbau eine vergleichende 
Stoffstromanalyse im Bereich „Neue 
Verfahren und Werkstoffe“ vor. Ebenfalls 
im Rahmen des Schwerpunktthemas setzt 
sich Juliane Jörissen anhand einer Rezensi-
on der im Auftrag des Umweltbundesamtes 
durchgeführten Studie „Konzeption für ein 
Stoffstrommanagement“ mit den Möglich-
keiten der rechtlichen Regulierung der 
Stoffstromproblematik auseinander. - Bei den Rezensionen ist ITAS mit drei Bei-
trägen vertreten: zu einer Veröffentlichung 
des RWI zum Thema nachhaltige Entwick-
lung (Volker Stelzer), zum von der Stiftung 
Energieforschung Baden-Württemberg he-
rausgegebenen „Jahrbuch Erneuerbare 
Energien 2001“ (Andreas Arlt) sowie einer 
Dissertation am Institut für Wirtschaft und 
Ökologie der Universität St. Gallen zur Fra-
ge der Entwicklungsperspektiven und Mar-
ketingstrategien für Ökostromprodukte in 
der Elektrizitätsbranche. 

- Bei den Tagungsberichten ist ITAS wieder 
zahlreich vertreten und die Themenpalette 
ist entsprechend breit. Die Beiträge sollen 
hier aber nicht im Einzelnen aufgeführt 
werden; die Autoren, die zum Teil mit meh-
reren Berichten vertreten sind, sind Gerhard 
Banse, Armin Grunwald, Sigrid Klein-
Vielhauer und Volker Stelzer. 

 

 


